
BESPRECHUNGEN
MI SSI1 ONSWISSENSCHAFTLI

9%Bu17s, 5 Facultates decennales quas Sacra Congregatio de propaganda
Fıde concedit Ordinariis Missionum ad decennium quod decurrıt die mens1s
Januarıı 1961 ad diem mensıs Decembris 1970, CU: commentarıo. Univer-
sıtas Gregoriana/Romae 19061, 1 200,— Lire iıtal

Die kırchliche Rechtsordnung hat dıe Aufgabe, dem Allgemeinwohl der
(Gesamtkirche un: iıhrer einzelnen Gebietskörperschaften SsSOW1e dem Seelenheil
jedes einzelnen Gläubigen dıenen. Um dieser hohen Aufgabe gerecht werden

können, bedürten die einzelnen kirchlichen Gesetze be1 aller grundsätzlıch
einheitlichen Geltung für die Gesamtkirche der klugen Anpassung die wirk-
lıchen Verhältnasse, die begründeten Erfordernisse der eıit un: des Ortes,

S1E ıhre heilstördernde Wiırksamkeit ausuben sollen. Dıeser Forderung nach
sıtuationsbedingter Anpassung ihrer Gesetze kommt dıe Kiıirche durch dıe
Gewährung besonderer at dıe einzelnen Oberhirten bestimm-
ter Gebiete nach. Schon seit Jahrhunderten wurden den Missıonsoberhirten sol-
che Sondervollmachten erteilt, dıe siıch naturgemaß 1 Laufe der eıit 1n INanl-
cher Hıinsıcht gewandelt haben Bisher wurden dıe genannten Sondervollmachten
1n verschiedenen Fassungen erteilt, Je nachdem, ob dıie Empfänger Miss10ns-
oberhirten mıt bischöflicher Weihe der L1IUT oberhirtliche Jurisdiktion
besalßen. Die HI Kongregation für die Glaubensverbreitung hat nunmehr, mıiıt
Geltung für das Dezennium VO Januar 1961 D1S /Ax 31 Dezember 1970,
dıe neuesten Fakultäten ın en einheitliches Formular für alle Missionsoberhirten
zusammengefaßt. Im Vergleich den früuher verlıiehenen Sondervollmachten
weısen dıe neuesten nach Form und Inhalt mehrere Änderungen auf. Ob un
inwıeweınt subdelegı1ert werden kann, ist jeweils be1 der einzelnen Vollmacht
angegeben; dıe Gesamtheit der Fakultäten kann nıcht subdelegiert werden

In der ZUT Besprechung vorliegenden Arbeit hat BuU17Js 5} Professor der
kanonistischen Fakultät der papstlıchen Universität „Gregoriana”, die jetzt
geltenden Missionstakultäten eingehend interpretiert. Er halt sich dabe1 dıe
bereits bewährte Methode, dafß zunächst die Bestimmungen des allgemeinen
Rechts des CTE} dargelegt werden und dann dıe jeweiıls entsprechende Sonder-
vollmacht sorgfältig und durchgehend zuverlässıg erklärt wird. Zudem werden
bei einzelnen Fakultäten lıturgischen Inhalts die entsprechenden lıturgischen
Formulare angeführt, W'AS den praktischen Wert dieses ausführlichen und AdaUS-

gezeichneten Kommentars noch erhöht.
Man möchte wünschen, dafß jeder Missionsoberhirte, jeder Kleriker 1ın den

Missionsgebieten und jeder, der tür d1ie Heranbildung on Missionaren VCI-

antwortlich ist, den IN Wortlaut der Sondervollmachten un einen ent-
sprechenden Kommentar, w1€e den VO  n Bu17Js, ZUT Hand hätte

Oeventrop/Westf. Joachım Jaßmeıer MSC

La Chıiesa le trasformazıon. socıalı, holıtıche culturalı de  T1CA Nera.
tti della Prima Settimana 1 Stud1 Missionarı, Passo della Mendola, 24.— 920
luglio 1960 ıba Pensiero/Miılano 1961 X, 3006

Die Universitä (attolica del Sacro Cuore 1n Mailand hat die Inıtiative —

griffen, fortan auch In talıen jährlıch eINE Missionsstudienwoche abzuhalten.
In verschiedenen Läandern Kuropas kennt eIN'E solche Iradition schon länger:
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la Semaiıine de Mıss10logie de Louvaın, die deutschen Missionsstudienwochen,
de Missiologische Weken Va  3 Nıjmegen, La Semana de rientacion Misıonera
de Burgos USW. In Zusammenarbeit mıt den Papstlıchen Missıionswerken, den
iıtalıenıschen Miıssionsinstituten und den verschıedenen Vereinigungen des Laien-
apostolates fand dıe erste ıtalıenısche Missionstagung VO bıs Julı 1960

Passo della Mendola ( T’rient) SEA Sie stand unter dem Vorsiıtz Sr kıxz
Mgr Pı 7 des damalıgen Weıihbischofs VO  - Maiıland und jetzigen
Apostolischen Delegaten 1n Nıgeria. Thema dıeser tudiıenwoche dıe
vielseitigen Probleme, VOTLT welche die Kırche 1N Afirıka sıch be1 der raschen Ent-
wicklung dieses Kontinents gestellt sveht. Im Tagungsbericht, der jetzt vorliegt,
Sınd dıe Referate und Diskussionen für breıitere Kre1ise zuganglıch gemacht
worden.

Der Inhalt 1ıst urz dieser: In einer sechr allgemeinen Einführung über das
Verhältnis zwischen Mıiıssıonswissenschaft und Miss1ionsarbeit Iragte VAN-
ZIN, o'b nıcht höchste eıt geworden sel, diıe Mannıgfaltigkeit der Formen 1n
der Kiıirche auf dem Gebiet der Volksbräuche, der kirchlichen Kunst, der Liturgie,
der Philosophie 1M Aufbanu und 1n der Aussage der theologischen Wissenschaften
nıcht 1Ur theoretisch als möglıch und nutzlich anzuerkennen, sondern auyıch pOSs1t1Vv
anzustreben, selbstverstaäandliıch unter Wahrung der wesentlichen ınneren Einheit.

BERTINAZZO gab eine Übersicht un e1N (sesamtbild der Z besprechenden
Probleme, dıe tenls politischer, teıls sozial-wirtschaftlicher und teils relig1öser
Natur sınd Diıiese TE1 Aspekte sınd In acht größeren Vorträgen allgemeın und
1n 1er praktischen Beispielen illustrierenden Ko-referaten beleuchtet worden.

Betreffs der heutigen politischen Lage Afrıkas zeıgte FILESI, iın welchen
Richtungen sıch dıe Jungen Staaten orJ1entieren un welche Hılftfe die Natıonen
des freien estens iıhnen Jetzt noch leısten können un mussen. Am Bei-
spiel u1ineas stellte (SHEDDO fest, WwW1e groß dıe Gefahr roter Intiltration
für Afrıka se1ın kann.

Die stuüurmische Entwicklung hat ihre Folgen auch für das reliıgıöse Leben der
Afirıkaner. Es sınd besonders besprochen worden: das Fortleben der alten, ob-
gleich oft geänderten und den CUCN Umständen angepaßten Religionen (P
BERNARDI); d1e Bedeutung der Jugendweihe un die Stellungnahme der Mıssıon
iıhr gegenüber Prof. Don MACONI); dıe Heiulserwartungsbewegungen 1n den
sektiererischen Kırchen (ETOL: Don GUARIGLIA); due noch ımmer tortdauernde
Ausbreitung des Islams PAREJA). Eın Ko-referat handelte über dıe Schwie-
rigkeiten, denen dıe katholischen Missionen VO:  =) Seıten des Islam 1n Somalı
begegnen.

Den sozial-wirtschaftlichen Aspekt beleuchtete roft Fr. VITO, Rektor der
Mailänder Hochschule, indem die Schwierigkeiten aufzeigte, miıt denen die
Jjungen Nationen 1n dieser Übergangszeit kämpfen haben, un:; Ww1e INa  ; S1€E
NUuUr 1N eiıner größeren internationalen Zusammenarbeit un: durch eine gediegene
Ausbildung der jungen Generationen überwinden könne. MASSON sprach
ber dıe assale „rush“ 1ın dıe Städte, dıe 1n den etzten Jahren beunruhi1-
gend gewachsen sSind Eine der verhängnisvollen Folgen dieser unorganısıerten
Überfüllung der Städte ist dıe Unmöglıichkeit einer ordentlichen deelsorge. In
den Ko-referaten über dıe „apartheid” 1n Sud-Afrıka und dıe Problematik
bezüglich der 505 „Kauf-ehe“ der des Brautgeschenks sınd noch ZWe1 andere,
typısch afrıkanısche Sozialprobleme besprochen worden. Die drıngende Not-
wendigkeit, eiInNn gut organısıertes Laienapostolat aufzubauen, erwı1es das Referat
VO: AÄGOSTONI. Ferner sınd ersten und zweıten Tag noch dreı Rapporte
über die heutige missionarısche Sıtuation ın den englisch-, franz  usch- und pOortu-
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giesisch-sprechenden Teilen Afrıkas verlesen worden. Der Vorsitzende, Exc.
Mgr gned 11 schlofiß d1ie Studienwoche ab miıt einer kurzen Betrachtung
ber dıe afrıkanische Kırche Vorabend des ökumenischen Konzils. Auch findet
I1a  — 1mM Tagesbericht den Gedankenaustausch nach den einzelnen Referaten
und ine Zusammenfassung der Retferate in englıscher Sprache.

Dieses Heit ist sıcher 'ıne Bereicherung der schnell wachsenden Afrikaliteratur.
Es se1 mMIr gestalttet, ZW E Bemerkungen machen: Man könnte sich fragen,
ob 1mM Rahmen diıeser Probleme nıcht auch dıe Aufgabe des einheimischen Klerus
ausdruücklicher hatte besprochen werden sollen; Es ıst befremdend, daß dıe
reiche Materie verschiedener Referate nıcht gediegenen Diskussionen geführt
halt;

ber sonst annn 188028 AaUus dem, W as sıch VO': Tagungsbericht ableiten läßt,
schließen, dafßs diese Tagung sehr ohl gelungen ıst, und 1124  — darf hoffen, dafß
dıe erfolgreich angefangenen ıtalıenischen Mıissionsstudienwochen noch viele
Früchte iragen und einer testen TIradition werden.

Udenhout/Niederlande 1U1INUS Vrıens OFMCap
CHIH, ÄNDRE: L’Occıdent „CGihretien“ Dar les Chino1s VETS Ia fın du

A Sıecle (1870—1900) (Publications de la Faculte des Lettres et Sciences
humaines de Parıs, NSerie Textes et Documents, Presses Universitaires de
France/Parıis 1962 273

Diıieses Werk, das der chinesische Priester CHIH der Gregoriana unter
Leitung VO  n rof. roulers schrıeb, untersucht, W1e dıe gebildeten Kreise
Chinas Ende des vorıgen Jahrhunderts dıe Zavıilısation und Kultur des
sich christlich nennenden Westens analysıerten, und W1€C dazu kam, da{fß sıch
dıese Generation und noch stärker die folgende (aufs (Ganze gesehen) dem
Christentum gegenüber feindlich verhielt. Das ist ein Thema, das nach dem
Zusammenbruch der Mission in China sicherlich VO Interesse ist Verf geht
methodisch geschickt VOT, arbeitet nach guten, zumeıst chinesischen Quellen, dıe
den westlichen Gelehrten gewöhnlich nıcht zugänglıch sınd, Un kommt Er-
gebnissen, dıe sehr instruktiv sSind. Er Laßt bedeutende chinesische Denker dıeser
eıt (K'ang Yu-wel, Liang 1-Ch’ao, Yen Fu u. a.) ausgiebig und meı1nstens 1n
wortlicher Übersetzung Worte kommen. Ihre Schriften un: die Aussagen
offizieller Staatsdokumente (Shih-I1u der Ch’ing Dynastie a.) zeigen, dafß dıe
chinesischen Gebildeten zunachst der Überzeugung1, daß Chıina allein wahre
Kultur besitze und der Westen 1ne Welt der Barbaren se1. Aber nde
des Jahrhunderts, als manche gebildete Chinesen Kuropa und Amerika Aaus

eigener Anschauung kennenlernten, fand INan, da{fß auch der Westen sSe1INE Werte
besaß Man kann ıcht SaSCH, dafß die Chinesen sich leicht gemacht haben,
das Wesen des Westens verstehen. Sie haben sıch ernstlich mıiıt ıhm auseıin-
andergesetzt un; kamen dem Schluß, China habe Kultur, Furopa und
Amerika aber NUTr Zivilisation. Deshalb SE gut, dıe materjellen Leistungen
des estens bernehmen Gegen dıe angepriesene christliche Relıgion und
Moral musse I1  - sich jedoch nach Kräften wehren. Tieftfer sehende Chinesen
haben spater erkannt, dafß der christliche Geist siıcherlich eine der urzeln des
westlichen Fortschritts WESCH se1 S1ie ehnten ber ebentftalls das Christentum
ab, a) weıl 1ın sıch selbst nıcht eiINs SEe1, b) weiıl 1n FKuropa un Amerika
nıcht mehr dıe Kraft habe, das offentliche Leben bestimmen, C) weiıl VoO  -
den Regierungen als Mittel ZUT Hebung der eıgenen Macht gebraucht wurde und
d) weıl 1n China ın einer Form aufträte, die das chinesische Volkstum nıcht
TNS! nahme und darum tür einen heimattreuen Chinesen nıcht Weıil die
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